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gie unmöglich isT, Erscheinungen durch die SOg Introspektion
hbeeintilußt eobachten ınen jJjeieren Grund IUr die
Unmöglichkeit, die beiden „kanonisch gekoppelten Veränderlichen“‘
gleichzeitig schar{ti erfassen, S1e 1mM Auitreten der DPlanck-
schen QOuantenkonstante Da hier 1m tom die Zustandsänderun-

sprungweilse VOT sich gehen, entziehen sich NC LLIUT die
Jbergänge, ondern auch die resultierenden Stationärzustände se1bst

einer exakten raumzeitlich-dynamischen Festlegung Es STOE-
hen uUNSs LIUT Wahrscheinlichkeitsbeziehungen ZUr VerIiugung,. DIie
Konstante aber g1ibt darın die Girenze der Ungenauigkeit oder

So„den pa in der auer des Determinismus““
werden eine Reihe VOIN Fragen das Problem der aterie alll-
gewor{fien und es angeführt, Was die heutige Physik inrer
LÖösSung beitragen kann. Auft 1ne weilitere philosophische Behand-
lung dieser Fragen ist meist verzichtet, da sich der Veris wI1€e
ausdrücklich betont, auft das eigentliche (G‚ebiet der Physik De-
schränkt hat. Nur vereinzelt (besonders iın dem Kapitel „Physika-
lische Wirklichkeit und Idealisierung‘‘) wird der Versuch ıunier-
omMmmMen]l, die physikalische Unbestimmtheit auch aul das Gebiet
außerhalb des Atomau{ifbaues auszuweiten. Wenn dann 21n Schluß
aul die Unexaktheit er uUNSeTer egriffe gezOogel WwIrd,; iIst
dies selbstverständlich 1Ur möglich unier der positivistischen Vor-
aussetizung, daß ÜUNseTe philosophischen Begriife Erfahrungs-
wissen nicht überschreiten.  a

Den eizten Abschnitt des Buches bildet e1n „Anhang iür ©-
matiker“‘, der 1n die rechnerische Behandlung der elektromagne-
ischen Lichttheorie, der Quantentheorie und der Wellenmechanik
weiter E1INIUNTF Ein zweiter AÄnhang bringt die Erklärung einiger
nicht allgemein bekannter physikalischer Begriffe,

Das uch ist d Uus eliner ammlung VON Stiudien und orirägen
der eiztiten zehn re entstanden Diese Zeitspanne edingte,
dali nicht überall gleich weit auTt die etzten Errungenschaften der
Forschung eingegangen werden konnte Gleichzeitig Wr Urc
diese AÄArt der Zusammenstellung eine Wiederholung mancher
Fragepunkte nicht vermeiden. Aber gerade der eser, der nicht
Qalz über dem Stoife STEe. wird begrüßen, WEl wiederholt
und aul STeis interessante Weise aut schwierigere Gedankengänge
auimerksam gemacht wird. uberdem WEr 05 möglich, jeden
Abschnitt e1inem geschlossenen (Janzen gestalten, der die
vorhergehenden N1LC unbedingt voraussetzt. Das uch 1sT
geschrieben, daß bel einiger Besinnlichkeit 1n der Lektüre auch
der 1Ur physikalische Fragen interessierte Nichtfachmann ın die
Gedankengänge der modernen Physik einzudringen VermaY. Auftf
längere mathematische Abhandlungen IST, abgesehen VO  Z an

SchluB, weitgehend verzichtet worden, ohne daß dadurch die
Sachlichkeit gelitten Die Uss1ge und leichte Art der Dar-
stellungsweise kommt auch iın der deutschen Übersetzung Qqut ZUr
Geltung chönhuber S, J]
RCVWESZi G 9 Die Formenwelt des T„AAas San @S and

Eine T W  egung der Haptik un Blinden-
psychologie. and IL Formästhetik und Plastik
der Blinden Lex U (XX U, mI1T 177 Abbildungen)
Haag 1938, Nijho{if. D 9,.80; geb P
Das vorliegende Werk SE IUr die Tastwahrnehmung auberst

WEerLvo Zur Grundlegung der Raumpsychologie wird durchgeführt,
dal eSs keinen eigenen Hörraum g1bt, ondern die Schallempfindun-
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Yell ın den optischen oder haptischen aum projiziert werden. Von
den bekannten Fällen operierfer Blindgeborener, die V, Senden

mme Läßt 1Ur als brauchbar gelten. eın EndergebnisgesSa
aber;, daßb die bisherigen Untersuchungen über Blindgeborene
gerf mangelhaften Berichte und Methoden für Schlüsse über
Raumwahrnehmungen Nıcht iın Betracht kommen, ist U  bertrieben  +
Wellln manche Operierfe N1IC genügend antworfteifen, widerlegt das
N1C| die positiven Befunde ilber die Wahrnehmung der wel ersien
Dimensionen. chr überzeugend werden die Beweise VV Sendens

die Realität des { astraumes widerlegt.
anz besonders lehrreich sind die allgemeinen Prinzipien der

Formwahrnehmung auigestellft. ESsS beginnt mıf dem körperlichen
Eriassen des VON der Hand umschlungenen Gegenstandes; e O1g
das Ssukzess1ve eiasien der Körperteile, wolür die eWwegung der

SEn die genaueh Raumrelationen verlangen 21n
Messen der e1le Aus diesen Teılen entsteht dann durch dalll-Finger wesentlich

menfassende Tätigkeit un Übersetzung in optische Vorstiellunge
und begriffliche emente (etwa in Sätzen) die Ganzheit. Gewöhn-
lich wird LUr die Art des bjektes beachtet, nicht individuelle Ver-
schiedenheiten DIie ynthese iSt häufig 1Ur eine schematische F1-
YUur. Fuür Blinde ist der deutliche Formeindruck LIUTL Del Yamlz e11N-
Tachen Strukturen möglich In eliner eigenen Untersuchung War
dus einer el. verschiedener Rechtecke dasjenige wählen, das
der Proportion der Seiten nach einem Vorbild melisten äahnlich
Se1. Das wurde mM1 gleicher Genauigkeit astend gelöst WI1€e schend.
Ähnliches galt beim Modellieren nach einer Vorlage, ennn 1ese
einfach 1ST. Bei kommplizierteren dagegen wird das Gesicht immer
mehr überlegen. aptisc muß INall dann schrittiweise vorangehen
und kann das (Janze nicht chr Qqut erfassen.

Der IT Band behandelt das Hauptthema, die T’astleistung der
Blinden. In vielen Versuchen wIird geprüft, Was Blindgeborene
oder später Erblindete elsten können. anz aussichtslos ist die
Erfassung einer ReliefITfigur ; hier entscheidet eben der optische
Eindruck des Fernbildes, das den Blinden Qgallz Bel Dar-
Dbietung elıner USsSie ZUrLC äasthetischen Beurteilung werden zuerst die
e1lle benannt. ber 21nem asthetischen Urteil omm 05 NIC.
auch nicht De1l e1inem sehenden unstTler, den mMan den Versuch mi1t
geschlossenen ugen machen LäBt. Die Erkenntnis der mimischen
Zuge ist da schr beschränkt. Berühmte blinde Künstler erkannten
das ausdrücklich d Iuür e1n Schönheitsurteil egnugen S1e sich
mi1t den gelerntien Normen der elıle, mit Symmetrie, arheli des
Umrisses USW. Die Modellierungsleistungen der geburtfsblinden
Schüler werden regelmäblg stark überschätzt. Als e1n sehender
Bildhauer gebeien wurde, bel verbundenen Augen 1ıne USTe nach-
zumodellieren, brauchte das Stunden ach einer erstien Modellie-
rung werden die kleinen e1lle einzeln mit der Vorlage verglichen
und verbessert. Das Endergebnis mit der Vorstellung, die der
Bildhauer sich VOIN der Vorlage gebi  e hatte, keine Achnlichkeit;
Ausdruck und Charakter des (janzen wurden nicht getroffen, SOIMN-
dern 1Ur die Ähnlichkeit VOIlN Einzelheiten Es beim eiasien
die Gesamtwahrnehmung.

Schr viel Mühe gibt sich R > die Leistungen der hlinden Bildhauer
nach den erken und Quellen beschreiben, bel eDenden diese
persönlich aufzusuchen und arxDelıten schen. Es 1M ganzell
acht, und alle erst Sspät erblindet. Von dem Tiroler e11-
hans werden die hervorragenden Leistungen einzeln gewurdigt.
ndessen ist die Nachricht über seine Erblindung mI1t vier Jahren
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NIC. eindeutig Blind werden ja in den Anstalien auch
viele Halbblinde genannt eiwa alle, die autf 1/; Entiernung dle
Finger nicht zählen können. Wäre Kleinhans völlig Dlind SCh,könnten nach viele der inm zugeschriebenen Werke unmöÖöG-lich VOIN ihm sSiammen. Der 11erbildhauer e1lstiete schon
VOr seiner Erblindung GroDes: auch hatte nach seiner Erblin-
dung Unterstützung VONMN Sehenden bei seinen erken JacSchmitt ze1g bDei der Nachbildung VON klassischen Werken bel
er Ähnlichkeit, daßb Charakter und Individualität des Werkoes

Spätere Werke tellte ET nach einem Modell her, Del dem
Lage und TO der wichtigsten e1le metrisch Testgelegt wurden.
Er könne weder eigene noch Iremde Schöpiungen einheitlich VOT-
stellen und anschaulich Deurteilen. Der Kriegsblinde asuell
modelliert keine Vorlagen, sondern konstruiert expressionistisch,woDel ET sich auTt besondere charakteristische Züge Deschränkt:;1DBt dann jedes Stück der Ärbeit N  u nach: aul zurückbleibende
kleinere Fehler mMac ihn e1n Sehender auimerksam. Von dem
alteren Dblinden Bildhauer (r9nNnelli 1St die Echtheit selner Werke
und die eNaUE eit selner Blindheit unbekannt. Moudry hat e1ine
nalve Darstellungsart, ist kein Kuünstler. Scapini und Bausola naben
nichts künstlerisch Wertvolles geleistet. Von den sicher gestelltenFällen aktueller Blindheit zeigt asuelll allein Entfaltung der
künstlerischen Persönlichkeit während der Blindheit und SCeIDSLAN-
dige Auffassung.

ach em 1st das Auge IUr Dlastische ätigkei NIC uUunent-
behrlich. TEe1IlC| Sind ursprüngliche künstlerische kEingebungendann auberst selfen; aber das allgemein Mensc  1C| wird packendausgedrückt. Der Psychologe 1rd dUusSs dem inhaltreichen Werk
und seinen vielen außerst gewissenhaften Untersuchungen
Linden
über die Grundiragen der J1 astwahrnehmung reiche Belehrung

Fröbes
Sike T NGeT . GQrn dlinmien der Kunstpsycholo-K@ - Bände and Die Sinnenwelt Z0 (XIV U. T9

Nere Welt H0
Traz 1938, Leykam. geb 10.50 and I1 Die 1n -

294 5.) 1939, cb  Q 15.50 (BeideBde mit vielen Bildern, Figuren und Notenbeispielen.)
Das erstaunlich reichhaltige Werk ze1g ın vorzüglicher Weise

die Veränderungen des asthetischen Geschmackes und räumt m1%
manchen irrigen Überzeugungen auft. Der and behandeit die
asthetischen Elemente der einzelnen Sinne und die Lehre VOL den
sinnlichen Gestalten. Das Ästhetische bel den Farben und iOonen
ist Ja anerkannt, wWwWI1e die Farbenpracht vieler Gemälde Die Wir-
Kung der Farbenmischung olfenbart sich 1mM Pointillismus Die
Jonstärke hat Nan iın der Lärmfreudigkeit der Kinder. Daß N1ıedere
Sinne, Geruch, Geschmack starke Gefühle erregell, ST zweilellos;immerhin wird Nan gewöÖhnlich N1IC VON ‚ScCAhon schmecken‘“‘
den Allgemein anerkannt 1sST dagegen die asthetische Bedeutiungder sinnlichen Gestalten. Bel den Farbenharmonien der Gemälde
wird die UE Lehre Ostwalds durchgeführt und kritisiert. Bei denTongestalten Ist 1ne umsirıllene Frage die, OD die Oktavenähn-lichkeit den einfachen 1I1Oönen zukomme, oder wWwI1e erı glaubt,immer auTt einem zweliten TIon beruht, der wirklich oder in derPhantasie vorhanden ist. Dafür sprechen die Untersuchungen\WZX Hornbostels, daß das Ohr e1INe Empfindlichkeit Iur 1ondistanzenhat; die Vergleichung der JTonleitern verschiedenster Völker; eine
Bestätigung S1e iın der Mikromelodik Werners. Diese AustTüh-


